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Abstract: An den Pädagogischen Hochschulen Kärnten und Wien steigt die Zahl der Studienbewerber/innen mit familiärem Migrationshintergrund. Im Hinblick auf die historische 

und kulturelle Situation Kärntens kommt der slowenischen Sprache in Forschung sowie Aus-, Fort-, und Weiterbildung von Lehrer/innen für das Minderheitenschulwesen große 

Bedeutung zu.

Es liegen bis dato zu beiden Hochschulen keine umfassenden Erhebungen zu den sprachlichen Ressourcen vor, die Studierende und Lehrende mitbringen.

Theoretischer Rahmen

Lehrende und Studierende der Pädagogischen Hochschulen sind

Schlüsselfiguren für den notwendigen gesellschaftlichen und

pädagogischen Wandel und benötigen eine angemessene Aus-, Fort-

und Weiterbildung im Umgang mit Mehrsprachigkeit. Bis dato liegen 

für beide Hochschulen keine umfassenden Erhebungen zu den 

sprachlichen Ressourcen bei Studierenden und Lehrenden vor. Das 

Forschungsprojekt geht davon aus, dass die Bewusstheit der eigenen 

Heterogenität und Mehrsprachigkeit der Ausgangspunkt einer 

Auseinandersetzung mit Veränderungen sein muss.

Forschungsfragen:

1. Über welche sprachlichen Ressourcen verfügen die an den 

Pädagogischen Hochschule Kärnten und Wien lernenden und 

lehrenden Personen?

2. Wie erleben sie diese Ressourcen im Kontext der jeweiligen 

Hochschule?

3. Wie lassen sich die vorhandenen Ressourcen im Rahmen der 

Ausbildung und im Hinblick auf die zukünftige Tätigkeit als 

Lehrer/innen in einer Schule, die von zunehmender sprachlicher 

und kultureller Diversität geprägt ist, nutzen?
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Kritische Anmerkungen und Veränderungspotential:

OECD – Länderprüfung Österreich 2009:

 „ein defizitorientierter Zugang zu Migrant/innensprachen“ (S. 48)

 „keine durchgängige Sprachförderung“ (S. 49)

 „niedriger Status des muttersprachlichen Unterrichts“ (S. 50)

 „mangelnde Ausbildung von Lehrer/innen für den Umgang mit heterogenen Klassen“ (S. 56)

 „fehlende Diversität in der Lehrerschaft“ (S. 57) 

LEPP – Länderbericht Österreich 2007:

 zu wenig Beachtung der Erstsprachen der Kinder (S.95)

 Frage an die Pädagogischen Hochschulen: „How can existing linguistic diversity receive  

educational attention?” (S. 96) 
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Methode

Es kommt ein Mixed-Methods-Ansatz zur Anwendung:

Auf eine quantitative Fragebogenerhebung der Lehramtstudierenden der ersten und fünften

Semestern sowie der Lehrenden folgt eine qualitative Erhebung in Form von „Systemischen

Sprachenportraits“ und Gruppeninterviews mit mehrsprachigen Studierenden des sechsten

Semesters.
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Das Forschungsprojekt generiert Wissen zu einer Thematik, die in 

dieser Art noch an keiner Pädagogischen Hochschule Österreichs 

untersucht worden ist, jedoch gesellschaftlich höchst relevant ist 

(Weiss & Unterwurzacher, 2003).

Ziel der Studie ist es, durch das Aufzeigen von vorhandenen 

Ressourcen hinsichtlich Mehrsprachigkeit und sprachlicher 

Heterogenität an den beteiligten Hochschulen die Grundlage für die 

Erschließung neuer pädagogischer Handlungsfelder zu schaffen. 

Durch die institutionsübergreifende wissenschaftliche Vernetzung und 

die Nutzung der vorhandenen Expertisen des Instituts für 

Mehrsprachigkeit und Interkulturelle Bildung der Pädagogischen 

Hochschule Kärnten sowie der Kompetenzstelle für Mehrsprachigkeit 

und Migration der Pädagogischen Hochschule Wien wird eine 

fundierte Auseinandersetzung mit Zwei- und Mehrsprachigkeit 

ermöglicht, die Handlungsperspektiven bewusst machen und 

zukunftsweisende Entscheidungen in Lehre, Organisation und 

Information ermöglichen soll.

Mehrsprachige Studierende sind dringend notwendig in Schulen als 

Sprach- und KulturvermittlerInnen. Es besteht riesiges Potenzial im 

Bereich der Elternarbeit. Die Personengruppe hat eine Vorreiterrolle 

für gelebte Mehrsprachigkeit im Sinne von „Rolemodels“ für junge 

Menschen inne.


